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WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vom11 .April1930

BürgermeisterSeitz eröffnet um5 Uhrdie Sitzung . Eswerden
zunächstohneDebatteeinigeAnträgegenehmigt. DerJahresbetragderSti¬
pendienfür Hörerderrechts -undstaatswissenschaftlichenFakultätderUni¬
versitätWienwirdvomSommersemesterdesStudienjahres1929/30von120auf
396Schillingherabgesetzt.Inder ' OrsaygassewirdeinstädtischerNeubau
aufgeführt ,dervoraussichtlich217. 000Schillingkostenwird. Weiterwird
derEntwurffürdieHerstellungderin KaiserbrunngeplantenUmleitungder
"oberenQuellen"genchmigt. DasKostenerfordernisbeträgt200. 000Schilling.
DerAntragaufErrichtungvonzweistädtischenKinderfreibädernaufdemNeu¬
baugürtelundin der Reindlgassewirdebenfalls ohneDebattebeschlossen .
Die beiden Bäderwerden226 . 000Schilling kosten .Schliesslich werdennoch
AnträgeaufNeubauvonHauptunratskanälen ,AnkaufvonLiegenschaften,Bauli¬
nienplanbestimmungundAbänderungderBebaungsvorschriftenfüreinenTeil
der Alszeile ohneDebatteerledigt .

Vizebgm .Emmerlingberichtet überdenAutobusverkehranschö¬
nenSonn- undFeiertagenderSommermonate.DiebestehendeAutobuslinie ,die
vonder Gymnasiumstrassedurch das Krottenbachtalnach Salmannsdorfgeführt
wird,wird an schönen Sonn -und Feiertagen im Sommerauf die Dauer desBedar¬
fes bis zur StadtbahnhaltestelleNussdorferstrasseverlängert .Fürdie Strek- ¬
kevonderGymnastumstrassebiszurStadtbahnhaltestelleNussdurferstrasse
wirdein Zuschlagvon10Groschenauf dengeltendenSonderfahrpreiseingehoben
DerReferentbemerkt,dassdieAutobuslinieGymnasiumstrasse-Salmannsdorf
bis nunein jährliches Defizit von65 . 000bis 70 . 000Schillingaufweist . Durch
die Verlängerungbis zurNussdorferstrassewerdenfür die Fahrgästebequemere
Umsteigmöglichkeitengeschaffen.FernerwirddiebestehendeAutobussonntags -¬
linie vomPratersternzumGänsehäufelauchimheurigenJahr an schönenSonn¬
undFeiertageninBetriebgenommen. DerFahrpreisbeträgtdreissigGroschen.
Schliesslichsoll derGemeinderatsausschussfür die städtischenUnternehmun¬
gen ermächtigt werden ,unter Einhaltung der bisherigen Fahrpreisbestimmungen
einschliesslich des Sondertarifes die Linienführung auf denversuchsweise

zurEinführunggelangendenSommersonntagsliniensowiedereneventuelleEin¬
stellung im eigenenWirkungsbereichzu genchmigen( Beifall ) .233



Gemeinderatssizungvom11,April1930. II . Blatt
GR .Hengl( . . )erklärt ,dassbisherjedeVerkehrsverbesse-¬

rungmiteinerErhöhungdesFahrpreisesverbundenwar. Dastrifft nunauch
bei derKrottenbachtalliniezu .DurchdenZuschlagvonzehnGroschenwird
dieLiniedirektsebotiert.DieVerlängerungderLinienuranschönenSonn¬
undFeiertagenbedeutetkeineEntlastungder Strassenbahn ,aber auchkeine
ErleichterungfürdieeinheimischenFahrgäste,wennsiefürdieStreckeGym¬
nasiumstrasse-NussdorferstrasseausserdembegünstigtenFahrpreisnochden
Zehngroschenzuschlagzahlenmüssen .Eswäreüberdiesäusserstwünschenswert,

auch den in diesemGebiet beschäftigten Arbeitern und Angestellten ,diezwei¬
malundviermaltäglich fahrenmüssen ,denSonderfahrpreisvonzehnGroschen
zuzubilligen . DerRednerstellt denAntrag ,die bestehendeAutobuslinieüber-¬
hauptbis zur Nussdorferstrassezu verlängern .EineErhöhungdesSonderfahr¬
preisesdürfenichteintreten.EinEventualantraggehtdahin ,dieAutobus¬
linie ,die jetzt beimFranz Josefbahnhofendet ,bis zur Gymnasiumstrassezu
verlängern ,undin einemzweitenEventualantragverlangtGemeinderatHengl
dieErrichtungeinesWartehäuschensbeiderGymnasiumstrassc.(Beifall. . .L

GR. Schelz( . . )bemerkt ,mit demvorliegenden Antragwerde

in Wirklichkeitnichtsanderesals eineSanierungderSalmannsdorferlinie
bezweckewasin derArtgeschicht,dassmanfürzweiHaltestellenumzehn
Groschenmehrverlangt. GR.SchelzkritisiertinsbesonderedenPunkt3desAn¬
trages ,nachwelchemderVerkehrsausschussermächtigtwerdensoll ,Verbesserun
gendesVerkehrszu genchmigen.Dasbedeuteteine AusschaltungdesGemeinde¬
rates,wieja überhauptderGemeinderatsystematischausgeschaltetwird .Er
beantragt ,diesenPunktzustreichenundführtschliesslichnochBeschwerdegrossen
darüber ,dassdie Vorderabteileder/AutobussevondenBenzinabgasenvollsind ,
waseineschwereBelästigungdes fahrendenPublikumsbedeutet.Dagegenmüss-¬
ten Vorkehrungengetroffenwerden .( Beifallbei der . . )

GR .Holaubek( . L3 )beschwertsichübereineReihevonUebel¬
ständen ,die sich im Autobusbetriebherausgestellt haben .Vorkurzemerst

ist einemAutobusaufderFahrtdurchdieBillrothstrassedieBenzinfüllung
ausgegangen.Dasist keinvereinzelterFall .EsmüssensolcheDinge
vermiedenwerden .ImAutobusverkehrhabensichimvergangenenHahrnichtweni¬
gerals15Achsen- undSteuerungsbrückeereignetDassollangeblichdavon
kommen.dassdieWagenzuschwersind.GR.Holaubekwendetsichsodanndagegen,
dassleichtdurchführbareWünschedicvonderBezirksvertretungeinhellig
geäussertwordensind ,nichtberücksichtigtwerden.DasisteineHerabwürdigun
der Institution der Bezirksvertretung .Sohat die Bezirksvertretungwiederholt

Jgv e vndas Wartehäuschen bei der strasse und eine Betriebsverlängerung auf
denbeidenAutobuslinienverlangt .DervorligendeAntragbringtderBevölkerun231
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wegenderdamitverbundenenErhöhungkeinenVorteil .Dieeinzigrichtige
LösungdesVerkehrsproblemswäredie FührungeinerelcktrischenLinievonder
BillrothstrassedurchdasKrottentalnachSalmannsdorf(LebhafterBeifallbei
der . . )

GR ,Ullreich( “ L)führt Klagedarüber ,dassOttakringundspe¬
ziell Altottakring und das Liebhartsthal hinsichtlich derVerkehrsberbesserun¬
gensehrstiefmütterlichbehandeltwerde .Mankannruhigsagen ,dassindie-¬
semGebietsteilder Verkehrstatt besser ,schlechterwird . Sonotwendigeine
StrassenbahnverbindungnachSandleitenwar ,sobedauerlichist es ,dassdadurch
dasLiebhartstalgeschädigtwordenist ,obwohldieserGebirgsteilin denletz-¬
ten Jahren ausserordentlich stark bevölkert wordenist .Es müssteendlich
eine Autobuslinienach Altottakring gehenundzwarmüsstediese Linieam
zweckmässigstenzumStephansplatz oder zumSchottentor geführt werden ,eine
Strecke,dieauchimFriedensehrgutfrequendiertwæn.ErbittetdenReferen¬
tendieDurchführungdiesesProjektssehrenergischzubetreiben(Lebhafter
Beifallbeider . . ) von

Vizebgm.Emmerlingsagtzunächstzu ,dasser sichüberdie
vomGR .Ullreich geäusserten Wünscheberichten lassen werde . Etwandetsich
sodanngegendie vondenGemeinderätenDr .HenglundHolaubekerhdbenenBe¬
schwerden. Esist nichtrichtig ,dassin denleerenWagenbeiderGymnasium¬
strassenichteingestiegenwerdendraf,Dasist bereitsseit dem15 .Jänner
abgestellt(WiderspruchbeiderMinderheit). Esist auchnichtrichtig ,dass
15Achsenbrüchevorgekommensind .AufdieserLinieistnichteineinziger
Achsenbruchvorgekommen.Ebensounrichtigist es ,dassderAutobuswogenBen-¬
zinmangelsinderBillrothstrassestehenbleibenmusste,eshatsichviel¬
mehrumeineDüsenverrusunggehandelt,eineBetriebsstörung,dieimmervor¬
kommenkann .Vizebgm.EmmerlingverteidigtsodanndenPunkt3desAntragesge-¬
genüberdemAbg.Dr .Hengl,indemerbemerkt,dassVerkehrsänderungenoft
sehrraschdurchgeführtwerdenmüssen,wozuderAusschussdiezweckentspre¬
chendsteKörperschaftsei .

DerAntragdesReferentenwirdangenommen,derAntragDr.Hengl
wegenErrichtung eines Wartehäuschensbei der Gymnasiumstrassedergeschäfts¬

ordnungsmässigenBchandlungzugeführt ,dieübrigenAnträgederMinderheits-¬
rednerwerdenabgelchnt.

St. .TandlerberichtetüberdieErrichtungeinesneuenSpiel¬
undEislaufplatzesaufdenGründendeschemaligenGaswerkesamGaudenzdor¬
fergürtelimXII .Bezirk( KostenSchilling35. 000) . EshandeltsichumdieVer¬
legung des Spielplatzes auf Gründen in der Mollardgasse ,die nunmehrverbaut

werden .
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GR. Wawerka( . . ) äusserteine ReihevonWünschenhinsichtlich

der Spielplätze .DieSpielplätzemüsstenmöglichstweiteRasenflächenundmög-¬
lichst wenigBaumbeständehaben ,weil durch Bäumedas Spiel undvor allemdas
Ballspiel gestört wird .Ferner müssenauf den Spiedplätzenleichtathletische
Uebungenunddas volkstümlicheTurnenerlaubt werden .Fast auf allenSpiel - ¬
plätzenist dasSperwerfen ,dasDiskuswerfenunddasKugelstossenverboten.
Mansollte sichendlichentschliessen ,statt dereinheitlichenSpielordnungje
eine Spielordnung für die kleineren und eine für die grösseren Kinder zu

schaffen .Hinsichtlich der Vergebung der Spielplätze ist manches besser ge¬

worden ,aber aus einer Reihg von Bezirken werden noch immerKlagenerhoben .
Es gibt Spielplätze ,wonahezutäglich sozialdemokratischeJugendorganisa¬
tionenspielen ,währenddieanderenOrganisationennureinenöderzweiTage
zugewiesenbekommen .Die Vergebungmüsstenach einemgerechten Schlüsselge¬
schehenundes dürftevorallemnichtnachparteipolitischenGrundsätzenvor¬
gegangenwerden( Lebhafter Beifall bei der . . )

St . . Tandlersagt eine Ueberprüfungder vomGemeinderatWawer¬
ka erhobenenBeschwerdenzu .Klagenüberdie Vergebungkommenleider vor ,dawir
zuwenigSpielplätzehaben.

DerReferentenantragwirdangenommen.
St . . Speiser berichtet nun über den Arbeitsvertrag für die

Funktionäreder städtischenStrassenbahnen. Wiefür dasFahrpersonalundWerk¬
stättenpersonal wurde auch für die Funktionäre ( Unterbeamten )der Strassenbahn

unter Hinweis auf die Steigerung der Lebenshaltungskosten und der Auswirkung

des Mictengesetzeseine Lohnerhöhungverlangt .DasErgebnisdieserVerhandlunge
bildet eine Aenderungdes bestehenden Lohnschemasund die Gewährungeines
14 .Monatsgehaltes ,wieer auchdemübrigenstädtischenPersonalzugebilligt

worden ist .Im Gehaltsschema ist im wesentlichen die bisherige Spannung zuden
Bezügendes Fahrpersonalsbeibehalteh .Nurdie Lohnansätzein denBezugsgruppen
der leitenden Funktionäre ( Oberverkehrsmeister ,Oberwrekmeister )wurdenent¬
sprechend ihrer qualifizierten Dienstleistung stärker gehoben .Die Bezugs¬

erhöhungen nach dem neuen Gehaltsschema betragen zwischen 20 und1o0

Schilling monatlich . Durchdie gegenständlichen Gehaltsmassnahmenwird für die
Funktionäreder städtischenStrassenbahnereine bedeutendeVerbesserungihrer
bisherigenBgsoldungerzielt .DieBetriebsverbesserungen,die anlässlichder
LohnverhandlungenmitderGewerkschaftundderVertretungdesPersonalsver¬
einbartwurden ,bezichensichhauptsächlichaufAenderungenderEinteilungdes
Bahnhofverkehrsdienstesund des Dienstes der Verkehrsführer ,derBlockverwaltun

undder Expeditoren ;weiter wird die Fahr - undSchaffnerkontrolleeinergrund¬
legenden Neuordnungunterzogen und auch der Funktionärdienst in denWagenrevi¬
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sionenundWerkstättendengeändertenBedürfnissendesBetriebsangepasst.
SchliesslichwirddurhheineNeueinteilungderStreckeninderBauleitungeine
EntlastungdesBetriebesherbeiführt.WasdieKostenbedeckunganbelangt,so
werdendieKostenderErhöhungderLohnansätzezumgrösserenTeidvoraussicht¬
lichin denbetriebsersparendenMassnahmenihreDeckungfinden .Dagegenwerden
dieKostendes14 .MonatsgehaltesdenBetriebzurGänzebelasten. Durchdie
AnnahmedervorliegendenAnträgewirdeinwichtigesReformwerkin dergröss-¬
tenstädtischenUnternchmungzueinemvorläufigenAbschlussegebracht,das
sowohldenInteressenderBedienstetenwiedasUnternchmens,soweitals

nurmöglich ,Rechnungträgt unddemUnternchmendie Grundlagefür eineunge-¬
störte Fortentwicklungbietet .

GR.Haider( . . )beschäftigtsichausführlichmitdemneuen
Kollektivvertrag .ImUnternehmungsausschusshatsichDirektorReschundheute
imGemeinderatSt. . Speiserbemüht,denStandpunktdesArbeitsgebers,derVer-¬
waltungunddesUnternchmensbiszueinergewissenRücksichtslosigkeitzuver-¬
treten . WirkönnendiesenVertragnichtals einenimSinnedesArbeitnehmers
gehaltenenVertragbezeichnen .Ichgebezu ,dassderLebensstandartdesAr¬
beitersdurchdenVertraggehobenwird,derBeweisaberfürdieHebungdes
LebensttandartesderBedienstetenist nochnichterbracht.ImUnternehmungsaus
schusswurdeunsganzoffenmitgeteilt,dassdieEinreihungderFunktionärein
dasSchema,diedieFunktionäreschonseit Jahrenfordern ,ausfinanziellen
Gründennichtmöglicheci.Speiserhatheuteorklärt,dassdarüberkeineEini¬
gunerzieltwerdenkonnte.DieVerwaltunghateinfachnichtwollen.Ichmuss
feststellen,dasseseineZeitgegebenhat ,woStadtratSpeisererklärthat
wenndieFunktionäreinihrerMehrheitdieEinreihungindasSchemawollen,
müssedieVerwaltungeinensolchenWunschrespektieren.BeidenFunktionären
wurdeüberdieEinreihungindasSchemaeineAbstimmungdurchgeführtundda¬
malshatsichdergrössteTeilfürdieEinreihungausgesprochen.Trotzdemwur¬
deihr Wunschbisheutenichterfüllt . Siesageneinerseits ,dieEinreihungin
dasSchemaseiausfinanziellenGründennichtmöglich,denFunktionärenwollen
Sieanderseitsplausibalmachen,dassesihnenzumNachteilwäre,wennsieenn¬
gereihtwürden.SodürfenwichtigeLebensfragennichtbehandeltwerden,undesistdaherverständlich,wennindenKreisenderFunktionäreeinegewisseEmpö¬
rungplatzgegriffenhat. WirverstehendieNotwendigkeiteinerRationalisie¬
rungbeiderPrivatindustrie ,beiderGemeindeundbeimStaatzuwürdigen,aber
wassichindiesemKollektivvertragalsArbeitsintensivierungzeigt,istkeine
berechtigteRationalisierung .Siebaueneinfachab! Ichverstehees,wennein
FabrikantodereinkleinerMeisterausfiskalischenGründengezwungenisst ,
Leuteabzubauen,aberdiereicheGemeindeWienhateinesolcheMassnahme
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Gemeinderatssitzungvom11 .April1930 VI .Blatt
sicher nicht notwendig .Dazukommtnoch ,dass die Unfallsstatistik beider
Strassenbahneine steigendeTendenzzeigt . DurchdenAbbaueiner Reihevon
Aufsichtsorganen vermehren Sie nun die Unfallsmöglichkeiten .Sie bauenauch
eine Reihevin schwarzensozialen Errungenschaftenab undersetzen siedurch
rote ,aber vial schlechtere Massnahmen .Bei St . . Speiserkönnte in dieser Be¬

ziehungder reaktionärste Unternehmerin die Schulegehen . SowurdendenFunk-¬
tionärendieArbeits -undNachtmahlpausenvon30Minutenauf30herabgesetzt,
diesogenannteKälteerleichterung(eineArbeitspause)sogarvon30Minuten
auf15. WährendeinjungerBediensteterbisjetzt in dererstenGruppe270
Schilling bezog ,wird er durchdiesen Vertrag auf 246Schillingherabgesetzt .
Der§ 12desneuenKollektivvertragesist einSchandparagraph .Erbesagtnäm¬
lich ,dassFunktionäre,dieauseigenemVerschuldenoderwegenKrankheitihren
bisherigenDienstnicht verschenkönnen ,wennsie zu einemDienstmitgerin¬
gererEntlohnungherangezogenwerden,jeneBezügeerhalten ,diefürdinsen
Dienstvorgesehensind .EinesolcheBestimmungfindenSie nirgends .( St . R.
Speiser :Bei der Bundesbahn ! )Dass ist ganz unrichtig .Wennein Eisenbahner we¬

genKrankheitvoneinerhöherenineineniedfeGruppeversetztwird ,bezicht
er sein Gehalt weiter nun das Avansementläuft nach der niederen Gruppe
undauchdaserstvom. Jänner1932.Siebehandelnaberdenjenigen,derohne
eigenesVerschuldenkrankwirdebensowiedenjenigen ,derversetztwerdenmu
weiler einGaunerist . Dasist imhöchstenGradunsittlichundunsozial.Wir
beantragendaherdieStreichungdieserBestimmungim§ 12 .Ungeheuerlichist
auchdie Bestimmungdes § 15 des Kollcktivvertrags ,wonachdieVerteilung
der Leistungszulagen einen Ausschuss zusteht ,der von der Majorität dersozia

demokratischenPersonalvertretunggewähltwird .manwill sichdadurchdieMög¬
lichkeitschaffen ,dieseZulagennichtanverdienstvolleStrassenbahnor,
sondernangutpunzierteSozialdemokratenzugeben. WennmandieLeistungs-¬
zulagen gerecht verteilen will ,müsste ihre Verteilung derStrassenbahndi¬

rektion überlassen werden . Wirbeantragendaher die Bestimmungim § 15dahin
zuändern ,dassdieLeistungszulaennachMassgabederVerwendbarkeitaufGrund
einer Qualifikation durch die Dircktion zuerkannt werdensollen . GR. Haider
erklärt schliesslich ,dassseineParteimitRücksichtaufdieungeheuerlichen
und unsozialen Bestimmungen des Kollcktivvertrags gegen diesen stimmenwer¬

den ( Eebhafter Beifall und Händeklatschenbei der . . )
GR .Gschladt( . . )bemerkt ,dieser Kollektivvertragreihe

sich würdigden übrigen Personalmassnahmender Gemeindean . Dasbeweistschon
der Umstend ,dass die Funktionäre nicht ,wie cs unter demchristlichsozialen

RegiemderFall undwiees die . . . . . . :Funktionäreauchselbstgewünscht
haben,derPragmatisierungzugeführt. eruen .Manmüssteannehmen,dassderDienst
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geberundbesondersbei einemso verantwortungsvollenBetriebselbst einIn¬
teressedaranhätte ,dieDienstverhältnissein eineganzfesteFormzubringen.
DaswillaberdieMehrheitnicht . DieAngestelltensollenin einemfühlbaren
Abhängigkeitsverhältniserhaltenwerden,damitsie sichallenZumutungendes
Dienstgebersfügen .Mansuchtdaszuverwischen,indemmanvoneinemSchema
spricht .In Wirklichkeithandelt es sich nicht umein Schema ,sondernumeine

Lohnskala. Esist einSystemvomZuckerbrotundPeitsche,esist dasSystem,die
Angestelltenfragenzu politisieren .DiesesSystemwirkt umsoscheuerlicher ,
weil es mit einer bewusstenKorrumpierungder Ahgestellten verbundenist . Man
hört ebenjetzt ,dasszumBeipsielein StrassenbahnerdenBetriebdurchLegung
vonfalschenFakturenum170 . 000Schillinggeschädigthat . DerFall desAmts¬
rats Maderwäre ausserhalb Ihrer Verwaltungundenkbar .Vor kurzemhat manin
der Zeitung von dem Selbstmord eines Magistratsbeamten gelesen ,der in eine

Unkorrektheitverwickeltwar.Dabeiistundbekannt,dassindemengenUmkreis
dieses BeamtenLeutesitzen ,die vielmehrauf demKerbholzhaben .Unsist ein
Fall beknnt,woauf einmalein Fürsorgerataus demXVI. BezirknachdemSteinhc
übersiedeltist .Hiehiergehörenauchdie Fällein welchenMagistnætsbeamten
nacheinerüherraschendkurzenDienstzeitsehrhochavenciertsind . Mandarf
sichdarübernichtwundern,manmusssichnurdarüberwundern,dasstrotzdie
ser systematischenKorrumpierungder Grossteil der städtischenBediensteten
noch die moralische Kraft und die Charakterszärke hat ,rein undunangefochten

dazustehen. DemKollektivvertragist allerdingseinGiftzahlausgebrochenwor-¬
den ,dassnämlichNeuaufnahmennurdurchVermittlungdes . . . erfolgendür¬
fen . Dashat vielleichteinehistorischeBedeutung,weildiesnachdemBeschluss
desAntiterrorgesetzesdererste Kollcktivvertragist ,ausdemdieseBestim¬
munggestrichenwurde .Siewerdennochweiterzurückweichenmüssen,cheman
sagenkann ,dasswireinegeordneteGemeindeverwaltunghaben. DerVertragistin einer Reihemit
unannehmbar,weiler/allen jenenanderenVerträgensteht ,die wirbisherimmer
auf das heftigste bekämpfenmussten .( LebhafterBeifall bei der . . )

GR .Pfeiffer ( . ) sprichtsein Bedauerndarüberaus ,dass
in derZukunftdenBeamtenderunterenKategoriendie Bezügegekürztwerden
sollen .Erfreulichist es ,dasslängerdienendeAngestellteBezugsaufbesserun.
genbekommen.Leidergilt dies abernurfür diejenigenAngestellten ,dieheute
schon im Dienste sind ,nicht auch für die in Zukunft eintretenden .Auchist

mancheErhöhungnur scheinbar ,weil gewisseZulagengestrichen werden . Sehrzu
bedauernist esauch ,dassdiePragmatisierungnichtdurchgeführtwurde ,obwohl
die Beamten es wünschen .Der Redner führt sodann lebhafte Klage über die par¬

teipolitische FührungdesPersonalreferates. WennzumBeispieleinStrassen¬
Vek etetetbahnerparteipolitisch nicht passt ,wirder auf einenanderen
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Bahnhofversetzt .DurchdieEinreihungenin dieKlasseAhatmansichdie
Möglichkeitgeschaffen,politischwillfährigeAngestellte zubegünstigen. GR.
PfeifferführteineReihevonFällenan ,in welchenStrassenbahnern,obwohl
sie Belobungenhaben ,nicht in die I a Klassegekommensind ,währenddiszi¬
plinierteStrassenbahnerin dieseKlasseeingereihtwurden .DergerechteSinn
in derVerwaltungist dadurchnichtgegeben.DieVerwaltungist ebenpoliti¬
siert undsie machtsich in derentsetzlichstenWeisegeltend .Ichhegege¬
geneinesolcheVerwaltungdasgrössteMisstrauenundwerdedahergegendie-¬
se Vorlage stimmen .( Beifall ) .

GR .Lehninger( . . )beschäftigt sich ebenfallsausführlich

mitdemneuenKollektivvertrag. DerRednererklärt ,dassderneueVertragfür
dieBedienstetenschwereNachteidebringt. DieVerhandlungenhaben19Monate
gedauert .Umendlich zu einemAbschlusszu kommen ,wurdeden Unterbeamtendie
letzte Weihnachtsremunerationbis FebruaroderMärzvorbehalten ,daswarder
Druck,deraufdieAngestelltenausgeüötwordenist . DerVertragist einWech
sel auflangeSicht ,dernie eingelöstwerdenwird . ErbringtdenFunktionären
einebedeutendeArbeitsvermehrungundist geeignet ,die Unterbeamtenvollkommen
auszurotten ,die einmalein Elitekorpswaren. DurchdiesenVertragwirddie
ArbeitsleistungdieserMenschendegradiert .WennSie behaupten ,dassderneue
VertrageinMehrerfordernisanKostenvoninsgesamt850. 000Schillinghat ,
soist dasnichtwahr ,dadieKostendurchdieArbeitsintensivierunghereinge¬
brachtwerden. Eswerden66Unterbeamteabgebaut ,daes ihnenganzegalist ,
wiedieBevölkerungbefördertwird .HauptsachefürSieist es ,ausdenBedienste
tendasmöglichsteherauszupressen .DerRednerstellt eineReihevonAnträgen.
Erverlangt ,dassbei Lohnverhandlungenauchdie VertreterderMinderheither¬
anzuziehensind ,dassdie Nachtmahlpausenicht20 ,sondern30Minutendauern
soll ,dass,wennsie ausdienstlichenGründennichteingehaltenwerdenkann,
dafür eine halbe Ueberstundeals Entgelt zu leisten ist ,eine der Zeitent - ¬
sprechendesofortigeErhöhungdesQuartiergeldes ,die Einreihungin dieGrup¬

T7TT

penI bis Vil gemässdemDienstalter ,die ErrichtungeinesNormalstundensatzes
für jedeGruppegetrenntusw. Dannbeschäftigtsich derRednermitdenTrans¬
ferierungen ,derenSystemer als ein Systemder Ungerechtigkeitbezeichnet .
Auchdie UrlaubskommandierungenschreienzumHimmel. Eswirdplanloskomman¬
diert undderKollektivvertrageinfachgebrochen .ZumSchlüsseerklärt derRed¬
ner ,dass seine Partei gegenden Kollektivvertrag stimmenwerdebLebhafter
Beifall bei der . . )

St . . Speisererklärt in seinem Schlussworte ,alle Versuche
die Bedienstetn oder die Funktionäreder Strassenbahninein Schemaeinzureihen
habengezeigt ,dassdies nurzumSchadender FunktionäreundderBediensteten
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ausfllen würde . DieFrage ,ob Dienstordnung oder Kollektivvertrag ,musszu - ¬

gunsten des Kollektivvertrags entschieden werden ,da nur derKollektivvertrag
auchden anderenTeile die Möglichkeitder Mitwirkunggibt .Uebrigensent¬
hält auch der Kollektivvertrag die allerwichtigsten und grundlegendenBestim¬

mungender Dienstordnung ,so das Recht desautomatischen . .Defini
tivums ,das Recht auf Pension .Fragen Sie den Strassenbahner ,ob er dasalles
früher gehabt hat ,ob er nicht jederzeit kündbar war ,ob er sich seinen Lohn

nicht mit demTrinkgeld zusammenbettelnmusste ( Lebhafter Beifall bei derMehr¬
heit ) .Wahrheitist ,dass gerade in den entscheidenden Punktendes Rechtsund
der Entlohnunggegenüberdemfrüheren Zustand ganz bedeutendeVerbesserungen
erzielt wordensind ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei derMehrheit ) .

Heutehat der Strassenbahnernach 10 Dienstjahren zwischen318und370Schil¬
ling monatlich ,nach 16 Dienstjahren 366 bis 130 Schilling ,nach 24Dienstjahre
122bis 502undnach 30 Dienstjahren in der geringst entlohnten Gruppe1l6
bis 550Schilling 1h malim Jahr wozunochLeistungszulagenkommen .Auchdie

MeStrassenbahner haben das Gefühl ,dass die Gemeindeihnen ,den anderenAnge- ¬
stelltengruppen gegenüber bis an die Grenze des Möglichen gegangen ist .Unrich¬

tig ist auch ,wasbezüglichderLeistungszulagengesagtwurde .DieLeistungs-¬
zulagen werden von der Direktion gegeben ,die Direktion hat zuentscheiden ,
obdie die ihr vomAusschusserstatteten Vorschlägeannimmtoderablehnt .Eber

so ist es unrichtig ,dass durch diesen oder einen adneren Vertrag ein Abbau

erfolgt .Im Gegenteil ,die Gemeindemachthier ,was keinPrivatunternehmer
macht und was auch andereöffentliche Körperschaften nicht tun ,dass sie

nämlich die Ueberzähligen auf halbwegs entsprechenden Posten in anderen Betri
ben unterbringt .Manspricht davon ,dass die Unfälle häufiger gewordensind .

ImJahre 1913gabesbei eihundert Millionen beförderten Passagieren

7618Unfälle ,imJahre1928gabesbeieinerZahlvon650MillionenPassagie-¬
ren bloss über 5000 Unfälle ( Lebhafte Hört ! Hörtrufe bei derMehrheit ) .
Dass erkrankte Bedienstete auf schlechter entlohnte Posten versetzt werden ,
weil sie eben infolge der Krankheit ihre bisherigen Dienstleistungen nicht

versehenkönnen ,geschieht vielfach ,umden Angestellten for derPensionierung
zu schützen ,bezichungsweisees ihm zu ermöglichen ,eine höhereBemessungs- ¬

grundlage für die Pension zu erreichen .AndemQuartiergeld ,das mit einemge¬
ringen Betrag in den Gehalt eingebaut ist,halten die Bedienstetenfest .Ueber
vereinzelte Fälle von Veruntteuungen ,sollte die Minderheit hier nicht spreche

Bei den staatlichen Stellen kommenganz andere Dinge vor . Eswird übrigens
stark übertrieben,wenn es sich um städtische Stellen handelt . Sowurdeheute
von einem Strassenbahner gesprochen ,der angeblich 170 . 000Schilling verun - ¬
treut haben soll ; inWirklichkeit waren es 17 . 000 . Rednerbitte die Vorlage an¬
zunchmen .( Bebhafter Beifall ) .Es werden nun die Minderheitsanträge abgelehntund die Vorlage unverändert ahgenommon .

Schluss der Sitzung 22Uhr .
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